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Die Suche nach Veranstaltern ist zäh geworden
Sportanlässe der ThurgauerNationalturner verzeichnen so viele Teilnehmerwie schon lange nichtmehr.

Christof Lampart

Der Präsident des Thurgauer
Nationalturnerverbandes, Phi-
lippeKeller, zoganderDelegier-
tenversammlung in Eschlikon
eine positive Bilanz über das
jüngste sportliche Tun. Anwe-
send waren 41 Delegierte und
20Gäste, darunterRegierungs-
ratspräsident UrsMartin.

Zwarhabemanesals kleiner
Sportverband zunehmend
schwer, von der breiten Öffent-
lichkeitwahrgenommenzuwer-
den. Doch die beiden grossen
Sportanlässe, die im 2023 auf
ThurgauerBodenstattgefunden
haben, waren sehr gut besucht.

GutbesuchteTurntage
imThurgau
«Am kantonalen Nationalturn-
tag inBettwiesennahmen82, an
den eidgenössischen National-
turntagen in Wigoltingen 100

ThurgauerTurner teil. So etwas
hatten wir schon lange nicht
mehr und ist sehr erfreulich»,
äusserte sich Philippe Keller in
der Eschlikoner Sporthalle
Friesler.RegierungsratUrsMar-
tin gratulierte zu den jüngsten
Erfolgen. Dass sich Tradition
undWettkampfhärtegut vertra-
gen, zeigegeradedieser«gesun-
de Sport, der Schweizer Werte
vereint, immer wieder aufs
Neue», soUrsMartin.

«Sehr frustrierend,weil
mansoZeit verliert»
Weniger zufriedenäusserte sich
Philippe Keller darüber, dass es
immer schwierigerwerde, orga-
nisierendeVereine fürdieWett-
kämpfe zu finden. Die Suche
nach Veranstaltern, egal ob für
WettkämpfeoderVersammlun-
gen, sei oft «sehr zäh». Denn
viele wollten Bedenkzeit, bekä-
mendiese – unddannhöreman

lange nichts mehr von ihnen.
«Wenn ich dann nach einem
halben Jahr wieder nachfrage,
erhalte ich oft eine Absage. Das
ist sehr frustrierend,weilmanso
Zeit verliert», so Keller. Dass er

bis anhin nicht mehrere Anfra-
gen für einenAnlassparallel lau-
fen lasse, begründete der Ver-
bandspräsident so:«Ichmöchte
nichtdreiVereineparallel anfra-
gen und dann zwei Vereinen

wieder absagen müssen.» Im
sportlichenFokus stehen indie-
semJahrderThurgauer Jugend-
nationalturntagvom13. April in
Berg und der kantonale Natio-
nalturntag am 22. Juni, der ins
kantonale Turnfest in Arbon-
Roggwil integriert ist.

GanzerVorstand
imAmtbestätigt
Keine Überraschung gab es bei
der Wiederbesetzung des Vor-
standes. Dasmit Präsident Phi-
lippe Keller neunköpfige Team
trat geschlossenzurWiederwahl
anundwurdeeinstimmig fürein
weiteres Jahr im Amt bestätigt;
dasselbe gilt für die Revisoren.
Freuen konnten sich auch die
Zwillinge Andreas und Markus
Schefer, die für ihr langjähriges
sportliches undehrenamtliches
Wirken fürdie thurgauischeNa-
tionalturnerfamilie zu Freimit-
gliedern ernannt wurden.

Philippe Keller präsidiert den Thurgauer Nationalturnerverband.
Bild: Christof Lampart

Vom Husemersee
ins Stammertal
Wanderung Der Verein Thur-
gauer Wanderwege lädt am
Donnerstag, 29. Februar, zu
einer geführtenWanderungvon
rund drei Stunden Marschzeit
ein. Die Schalttag-Wanderung
beginnt am Bahnhof Ossingen,
Treffpunkt um 10.20 Uhr, und
führt zunächst zum Husemer-
see. Weiter geht es durch das
Dorf Truttikon hindurch zum
GrillplatzOchsenbühl,woesdie
Gelegenheit gibt, sich amFeuer
aufzuwärmen, eine Wurst zu
braten und eine Bündner Gers-
tensuppe zu geniessen. Nach
demMittagshalt führt dieWan-
derung ins Stammertal, nach
Guntalingen und zum Bahnhof
Stammheim, von wo aus die
Heimreise angetreten werden
kann.DieTeilnahmesteht allen
offen.Weitere Infos unterwww.
thurgauer-wanderwege.ch/wan-
derungen. Auskunft über die
Durchführungerteilt amVortag
ab 14 Uhr das Wandertelefon
0522247803. (red)

«Wer falsch schaufelt, wird nie bauen»
Thurgauer Regierungsratswahlen (3): SP-Kandidatin SonjaWiesmannwill in die Regierung einbringen, was sie auf demBau gelernt hat.

StefanMarolf

In Wigoltingen hängt an einer
Strassenlampe zwischen Ge-
meindehaus und Dorfplatz ein
Wahlplakat.Ausgerechnet eines
von der Grünen Sandra Rein-
hart, ausgerechnet in der politi-
schen Heimat von Sonja Wies-
mann.DieWigoltingerGemein-
depräsidentin will für die SP in
denRegierungsrat undwird da-
bei vondenGrünenunterstützt,
was umgekehrt nicht gilt.

Für das Foto zudiesemArti-
kel muss Wiesmann auf den
Dorfplatz – und am Plakat vor-
bei. «Hauptsache,man sieht es
auf dem Bild nicht», sagt sie
nur, und: «Man hat uns solche
Plakate auch schon direkt ans
Gemeindehaus gehängt.»

VordenWahlenSkiferien
undFasnacht
Die Gelassenheit gegenüber
demWahlplakatderKonkurren-
tin quasi vor der eigenen Haus-
tür passt zu Wiesmanns Ge-
mütslage fünfWochen vor dem
Wahltag. «Er bereitet mir noch
keine schlaflosenNächte», sagt
sie beimGespräch in einemSit-
zungszimmer im zweiten Stock
desGemeindehauses.

Die alljährlichen Skiferien
mit der Familie in Serfaus hat
sichWiesmann jedenfalls nicht
nehmen lassen: «Die waren
schon langegeplant,meinebei-
den Töchter freuen sich immer
darauf – und in der Thurgauer
Skiferienwoche habe ich ohne-
hinwenigerTermineals sonst.»

Für die Gemeindepräsiden-
tin ebenfalls so etwas wie ein
Pflichttermin: die Wigoltinger
Fasnacht zwei Wochen später.
«Ich durfte viele Konfetti mit
nachHausenehmenundeinmal
lieferte ich sogar das Motto»,
schrieb Wiesmann auf Insta-
gram und veröffentlichte ein
BildvoneinemFasnachtswagen
mitderAufschrift«Tuetdir öper
dFassadeverschmutze, go zudä

Sonja, die lots putze!» – eineAn-
spielung auf die Sprayereien an
der Fassade des Wigoltinger
Restaurants Schäfli imApril.

Der täglicheZmittag
mitderMutter
Je näher der 7. April rückt, desto
öfter ist Sonja Wiesmann aber
auch anoffiziellenAnlässen an-
zutreffen. «Es ist ein flottes
Tempo von der Nomination bis
zu den Wahlen», sagt sie: «Wir
machen einen engagierten
Wahlkampf, das ist wichtig.»
Ihre Erfolgschancen einschät-
zen mag Wiesmann, die sich
selbst als Realistin bezeichnet,
nicht: «Esgilt dieVolkswahl ab-
zuwarten.»

Schafft sie die Wahl, muss
sie nach 15 Jahren als Gemein-
depräsidentin zurücktreten –
und Wigoltingen eine Nachfol-

gerin oder einenNachfolger su-
chen. «Wir haben die Termine
undFristenabgeklärt undeinen
PlanzuFadengeschlagen», sagt
Wiesmann.Wie der genau aus-
sieht, verrät sie nicht. Fest steht
für sie jetzt schon, dass sie ihr
Haus in Wigoltingen behalten
wird.Undwaswürde sichverän-
dern? «Ich könnte wohl nicht
mehr jeden Mittag mit meiner
Mutter beimir zuhause essen.»

Verändern würde sich mit
Sonja Wiesmann auch der Re-
gierungsrat. «Was ich anErfah-
rung und Wissen aus Legisla-
tive,ExekutiveunddemBauge-
werbemitbringe, ist nicht gera-
dealltäglich.»Wiesmann ist ge-
lernte Tiefbauzeichnerin, hat
sich zurTiefbautechnikerinwei-
terbilden lassen und 16
Jahre lang als Bauführerin ge-
arbeitet.

Wie gemacht also für das
Baudepartement? Wie oft im
Gespräch überlegt Wiesmann
lange, bevor sie antwortet: «Es
wäre mir von der fachlichen
Seite her nahe, aber die Zeit auf
demBau ist nur ein Teil meiner
Erfahrung.»

GlanzundGloria
ausderGrüneck
DerandereTeil: 15 Jahre alsGe-
meindepräsidentin, gar 19 als
Kantonsrätin. Wiesmanns
Schwerpunkte in all den Jahren:
Diversität, Chancengleichheit,
Gleichstellung –«nicht nur zwi-
schenMann und Frau, sondern
auchzwischenAlt und Jung,mit
und ohne Handicap oder zwi-
schenZugezogenenundEinhei-
mischen».Diese Werte beglei-
ten Sonja Wiesmann seit ihrer
Kindheit imWebereidorfGrün-

eck inMüllheim.DieganzeVer-
wandtschaft habe in der Fabrik
gearbeitet, erinnert sie sich:
«DasWebereidorfwareineklei-
ne, abgeschlossene Welt.» Fast
jedenAbendhätten sichalle bei
den Grosseltern getroffen und

über dieArbeit und«Glanz und
Gloria aus der Grüneck» disku-
tiert. Mit neun Jahren verlor
Wiesmann ihren Vater, mit
22 reiste sie zum ersten Mal
nachAmerika –und sah, dass es
dortwederBildungschancen für
Kinder auf öffentlichenSchulen
noch ein Auffangnetz für Fami-
lienwie ihregab.«Ichwar scho-
ckiert», sagt sie, und: «Die Be-
deutungderAHVundderVolks-
schule wurde mir erst da so
richtig bewusst.»

ZweiStimmen
auf sicher
Dinge aus einer anderen Pers-
pektive zu sehen, wie damals in
Amerika, zählt Wiesmann zu
ihren Stärken. Ebenso die Kon-
stanz – «ich habe kürzlich fest-
gestellt, dass ich immer alles so
lange mache» – und die Fähig-
keit, zu vermitteln und zu orga-
nisieren – «das hat auf demBau
begonnen, als ich Leuten auf
einemPlanerklärenmusste,wo
sie schaufeln müssen». Die
Arbeiter mit der Schaufel ha-
ben sie ausserdem gelehrt:
«Alle sindwichtig, niemand ist
minderwertig. Wenn einer
falsch schaufelt, kann nie ge-
baut werden.» Mit dieser Ein-
stellung hat sich Sonja Wies-
mann als Bauführerin in einer
Männerdomäne behauptet und
15 Jahre langeineGemeindege-
führt, in der vor ihremAmtsan-
tritt der ganzeGemeinderat auf
einmal zurückgetreten ist. «Ich
konnte vomerstenTagan inder
Bevölkerung vertrauen schaf-
fen, darauf bin ich stolz.»

Jetzt träumt Sonja Wies-
mann von der Wahl in den Re-
gierungsrat – «oder ist das ver-
messen? Ichwünscheesmir auf
jeden Fall.» Zwei Stimmen hat
sie am 7. April auf sicher: Ihre
beidenTöchter sindEnde Janu-
ar 18geworden,dürfenzumers-
tenMal in ihrem Leben wählen
– und werden den Namen ihrer
Mutter in dieUrnewerfen.

Sonja Wiesmann auf dem Dorfplatz in Wigoltingen, nur ein paar Schritte von ihrem Arbeitsplatz im Gemeindehaus entfernt. Bild: Ralph Ribi
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Sonja Wiesmanns Smartvote-
Spinne von den kantonalen Wah-
len 2020. Visualisierung: zvg/let


